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um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Fee — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſte 


ung darauf an. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Die Nat. ⸗Ztg. erhält folgende Korreſpondenzen aus Kon 
ſtantinopel, die ſich einigermaßen widerſprechen, ohne daß 
. Anhaltepunkte vorliegen, den Widerſpruch aufzu— 

ären: 

Konſtantinopel, 22. Auguſt. Ich glaube Ihnen nicht 
verhehlt zu haben, daß man im Abendlande ſehr leicht die Rech— 
nung ohne den Wirth machen konnte, wenn man der Pforte 
zumuthete, ſich den Vorſchlägen der vier Großmächte unbedingt 
zu fügen, und dabei nicht in Anſchlag brachte, daß hier die 
Verhältniſſe aus ganz anderem Lichte betrachtet zu werden 
pflegen, als man etwa an der Seine oder Themſe darauf fal⸗ 
len zu laſſen für gut findet. Es kann alſo auch nicht über⸗ 
raſchen, daß die Pforte ſich erſt nach längeren Berathungen, 
die beinahe ſchon ein verneinendes Ergebniß geliefert hatten, 
zur Annahme des Wiener Notenentwurfs dem Grundſatze nach 
entſchloß, ſich dabei aber gewiſſe Redaknons veränderungen vor⸗ 
behielt, in Betracht deren nunmehr abgewartet werden muß, 
ob ſie den Beifall des Petersburger Kabinets finden werden. 
Ich lege Ihnen eine Abſchrift des Wiener Projekts bei, unter⸗ 
laſſe es aber, die Gerüchte, welche über die Modifikationen im 
Umlaufe ſind, durch neue zu vermehren, da man hier in den 
unterrichtetſten Kreiſen von der Ueberzeugung nicht abgeht, daß 
die ganze Angelegenheit, in das Bett diplomatiſcher Verhand⸗ 
lungen geleitet, dieſen Damm nicht überſchreiten, ſondern in 
geregeltem Verlaufe ihrer Erledigung zugeführt werden wird. 
Uebrigens wird in den Rüſtungen keine Erſchlaffung bemerk⸗ 
bar; ja, es ſollen im Gegentheile neue Aushebungen angeord⸗ 
net ſein, und man erwartet von einem Tage zum andern die 
Ankunft der tuneſiſchen Flotte jo wie des Reſies der ägypti— 
ſchen Hülfstruppen. gm 

Da der Name des vor einigen Tagen in Pera meuch⸗ 
lings überfallenen und tödtlich verwundeten, unter franzöſiſchem 
Schutze ſtehenden italieniſchen Flüchtlings Padovaui zu Ber 
wechslungen Anlaß geben könnte, ſo bemerke ich, daß derſelbe 
Arthur hieß und mit dem aus der Wiener Revolution bekann⸗ 
ten Math. Padovani nichts zu ſchaffen hat. 
Konſtantinopel, 22. Auguſt. Der Vorſchlag der vier 
Großmächte, betreffend die Ausgleichung mit Rußland, iſt zu⸗ 
rückgewieſen worden. Das Minſſterium wollte dieſe Entſchlie⸗ 
ßung nicht aus eigener Machtvollkommenheit nehmen. Erſt auf 
Grund einer Abjummung im Schovoße eines großen Medſchlis, 
welches vor drei Tagen ſaß, hat es ſich für die Verwerfung, 
die indeß keine unbedingte ist, entſchieden. 

Sie fragen: was wird nun werden? — Vorerſt werden 
die Unterhandlungen weiteren Fortgang nehmen, denn es ſteht 
nicht zu erwarten, daß Rußland ſo entſchloſſen zum Kriege iſt, 
um die Rückantwort des Divans als Motiv zur 
fang aufzufaſſen. t 
! b. Diese kühne Hartnäckigkeit | m Je i 
ſchen Staatsleitung zugetraut; ſie iſt das Reſultat am meiſten 
der weitvorgeſchrittenen Rüſtungen, die nunmehr bereits im 
Stande ſind, einen Stützpunkt zu liefern; auch mag anderer⸗ 
ſeits, und zwar ungeachtet es mit der Proposition allen vier 
Großmächten Ernſt zu ſein ſchien, diplomatiſcher Einfluß dabei 
im Spiele ſein. 

Die türkiſchen Rüſtungen dauern ſelbſtredend fort. Man 
hat allmälig in Bulgarien, d. h. zwiſchen der niederen Donau 
und dem Balkan eine Armee verſammelt, wie Ne die Türkei 
zuvor noch nie im Felde beſeſſen, zudem ſind die Feſtungen 
leidlich in Stand geſetzt, und falls ſie mit derſelben Energie 
wie 1838 und 1829 vertheidigt werden, wird eine jede von 
ihnen eine ſechsmonatliche Belagerung auszuhalten im Stande 
fein. Dieſes gilt namentlich von Siliſtria, welches von einem 
Kreis detachirter Werke umgeben worden iſt, die ſeine Wir⸗ 
kungsſphäre mehr wie verzehnſacht und es in den Stand ges 
ſetzt haben, eine ganze Armee in den Schutz ſeiner Kanonen 
aufzunehmen. # 

Unter den hiefigen jüngſten Ereigniſſen iſt der Tod von 
Nafis Paſcha erwähnenswerth. Wie Sie ſich aus meiner No⸗ 
vember und Dezember⸗Correſpondenz des vorigen Jahres er⸗ 
innern werden, war derſelbe Finanzminiſter und in den Prozeß 
des Armeniers Dſcheſaierli verwickelt. Lange in Gefangen⸗ 
Schaft, ward er fpäter in Jretbeit geſetzt. Neulich begab er ſich 
zum Mittagseſſen, auf die Einladung eines Bekannten, und fol 
bei dieſer Gelegenheit — 10 ſagt man — vergiftet worden fein. 
Die Be darüber find ſehr verſchieden und widerſprechen 

mander direkt. 

— Eine Correſpon renz der „Trieſt. Ztg.“ meldet aus 
Konſtantinopel, 22. August: „Die vom Oberſten Ruff ge⸗ 
brachte Vermittelungsnote wurde nach vielen und ſtürmiſchen 
Debatten von der Pforte nicht angenommen. Es wurden, um 
noch den letzen Verſuch zur friedlichen Beilegung zu machen, 
daran einige Modifikationen vorgenommen, welche dahin lauten, 
daß die von Rußland geforderten Gerantien von Seiten der 
Pforte zwar ohne eine Gegenverpflichtung Rußlands, jedoch 
unter Gewährleiſtung deſſen, was dieſe Verpflichtung zu uns 
ſaſſen hätte, durch die vier Großmächte, gewährt werden ſoll⸗ 
ten. Die auf dieſe Weiſe modiſtzirte Urkunde wurde ſogleich 


Schwertergrei⸗ 


hatte kaum Jemand der türki⸗ 


durch einen außerordentlichen Courier nach Wien abgeſendet, 
und deren Abſchrift durch den engliſchen Dampfer „Caradoc“ 
nach London und Paris befördert.“ 

— In Betreff der Donaufürſtenthümer wird der 


Wiener „Preſſe“ aus Galacz vom 25. Auguſt geſchrieben: 


„Es iſt hier bereits bekannt, daß die Pforte die Vermittlungs⸗ 
vorſchläge der Großmächte angenommen habe, doch will man 
wiſſen, daß dieſes nicht ohne einige Modifikationen geſchehen 
ſei, die, wie man hier hofft und glaubt, auch von Rußland ges 
billigt werden dürſten. Daher mag es kommen, daß man ſeit 
einigen Tagen im Publikum viel von einer nahe bevorſtehenden 
Räumung der Donaufürſtenthümer ſpricht, obwohl unter den 
ruſſiſchen Truppen ſichtlich eine fortwährende Thätigkeit herrſcht. 
Erſt in der allerneueſten Zeit wird wieder viel Material zum 
Brückenbaue herbeigeſchafft und täglich werden Bauern hier von 
der Umgegend mit zu dieſer Arbeit requtrirt, um den Donau⸗ 
übergang vorzubereiten und den Marſch über den Balkan nach 
Stambul möglich zu machen, falls die ſerbiſchen Grenzen durch 
deren ſtarke Beſatzungen einer Umgehung große Schwierigkeiten 
bieten ſollten. Die in den Fürſtenthümern ſtationirten ruſſiſchen 
Truppen bezahlen ihre Bedürfniſſe keineswegs, wie es in eini⸗ 
gen Blättern hieß, mit baarem Gelde, ſondern theilweiſe mit 
Anweiſungen, die zur Zeit von der Landesregierung eingelöſt 
werden ſollen. — Wie man hier erzählt, haben die Hospodare 
der Moldau und Walachei einen geheimen Vertrag miteinander 
abgeſchloſſen, um ſich gegenſeitig beizuſtehen, falls dem Sultan 
der Gedanke kommen ſollte, fie nach beendigter Kriſis zur Ver— 
antwortung zu ziehen. Es iſt vorauszuſehen, daß, wenn ſich 
dieſe Nachricht, die man hier in beſſeren Kreiſen ſehr beſtimmt 
erzählt, beſtätigen ſollte, dieſer Umſtand von Seite der Diplo⸗ 
matie ſeiner vollen Wichtigkeit nach gewürdigt werden dürfte, 
und dieſe im Intereſſe des Friedens Sorge tragen müßte, gleich- 
zeitig mit der ruſſiſch-türkiſchen Differenz auch die walachiſch⸗ 
moldauiſchen Hospodarengeſchäfte zu ordnen, weil dieſe Ange: 
legenheiten ſonſt ſpäter ſchwer zu löſende Verwickelungen zur 
Folge haben könnten. Durch die Verſandung der Sulina⸗ 
Mündungen ſind die Getreide-Vorräthe der Art angehäuft, daß 
vielleicht nicht 1000 Schiffe mehr zu ihrem Transporte aus⸗ 
reichen dürften. 
Berlin, vom 4. September. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Poſtmeiſter Opffermann zu Düren, dem Regierungs-Sekre⸗ 
air Knauff zu Potsdam, jo wie dem Kanzleirath und Kreis⸗ 
gerichts-Sekretair Fröhlich zu Stuhm im Kreiſe Marienburg 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Kreis⸗ 
gerichts⸗-Rath von Blomberg in Münſter zum Rath bei dem 
dortigen Appellationsgericht; und den Stadtrichter Költſch in 
Breslau zum Stadtgerichtsrath daſelbſt zu ernennen. 
— — -B½uH—v — — utv — 


Deut ſchland. 


® Berlin, 4. September. Das Intereſſe der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung, einen engeren Handelsverkehr mit Preußen 
anzuknüpfen, hat einige Correſpondenten auf die Vermuthung 


gebracht, daß bereits zwiſchen Preußen und Frankreich Zollver⸗ 


handlungen ſchweben. Da indeß der franzöſiſche Zolltarif von 
dem des Zollvereins ſo verſchieden iſt, daß eine Baſis zu der⸗ 
artigen Verhandlungen fehlt und vorerſt durch gegenſeitige Zu> 
geſtaͤndniſſe anzubahnen wäre, jo dürften alle auf jene Ver⸗ 
muthungen gebaute Nachrichten verfrüht erſcheinen. — Vor— 
geſtern Abend halb 8 Uhr iſt der König mit dem General von 
Noſtiz hier angekommen, hat in Charlottenburg genächtigt und 
geſtern um 10. Uhr einem Miniſter⸗Conſeil präſidirt. Um 1 Uhr 
ward Allerhöchſtihm der ſpaniſche Geſandte Uraga durch den 
Miniſterpräſidenten in Bellevue vorgeſtellt. — Der Legations⸗ 
Sekretair bei der Geſandtſchaft in Petersburg, Graf Henckel 
von Donnersmark, iſt hier angekommen und wird ſich demnächſt 
nach London begeben. 

Durch den Lloyd⸗Dampfer „Wien“, der am 31. v. Mts. 
den öſterr. Oberſt Ruff als Ueberbringer der Antwort des Sul⸗ 
tans auf das Handbillet des Kaiſers Franz Joſeph an Bord 
hatte, brachte den Wortlaut des Wiener Ausgleichungsvorſchlags 
nach Trieſt, wo er durch die Preſſe veröffentlicht worden iſt. 
Die Pforte würde demnach in unbegrenztem Vertrauen auf den 
Charakter des Kaiſers Nikolaus die durch den Fürſten Men⸗ 
zikoff geſtellten Forderungen in ernſte Erwägung ziehen, die 
Verträge von Kutſchuck Kainardji und Adrianopel in Bezug auf 
den Schutz der christlichen Kulte als bleibend anerkennen, der 
der orthodoxen Kirche im Orient den Genuß der geiſtlichen Pri⸗ 
vilegien auf immer wahren und den griechiſchen Ritus aller 
den übrigen geiſtlichen Riten gewährten Vortheile theilhaftig 
machen. Die Modifikationen, welche der Divan nach einer 
namhaften Reihe von Miniſterräthen und zahlreichen Bera— 
thungen der Pfortenminiſter mit den Diplomaten der 4 Groß⸗ 
mächte an Reſchid Paſcha zur Redaktion übergeben und von 
dieſem wie verlautet ſchon am 31. v. Mts. nach St. Peters⸗ 
burg abgeſandt worden find, beziehen ſich nur auf die Gegen⸗ 
verpflichtungen, die von Rußland unter der Garantie der vier 
Großmächte gewünſcht werden. Die ägyptiſche Flotte vor Beycos 
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beſteht bereits aus 3 Linienſchiffen, 4 Fregatten und mehreren 
Dampfern, von denen einer den Ibrahim Paſcha mit mehreren 
Offizieren nach Konſtantinopel gebracht hat. So ſehr aber auch 
der kürkiſche Fanatismus jetzt angeſtachelt zu fein ſcheint, erblickt 
das Journal de Conſtantinople in der von Neuem hinausge⸗ 
ſchobenen Beendigung der ruſſiſch⸗türkiſchen Differenz doch keine 


Gefahr. (Vergl. Konſtantinopel und London.) 


Berlin, 4. September. Der von dem Landesdko⸗ 
nomie⸗Collegium veröffentlichte Ernte-Bericht iſt um ſo zeitge⸗ 
mäßer und erfreulicher, als in Frankreich und Belgien die 
Theuerung der Lebensmittel bereits bedauerliche Unruhen her⸗ 
vorgerufen hat, deren anſteckendes Beiſpiel wohl von manchen 
Seiten nicht ohne Grund gefürchtet wurde. Jener Bericht, 
wenn er auch nur allgemeine und ungefähre Angaben enthält, 
ſpricht doch jedenfalls die entſchiedene Gewißheit aus, daß 
Preußen in Bezug auf den Bedarf an Getreide und Viehfutter 
feinen Mangel zu beſorgen hat. Andererſeits iſt es zwar nicht 
zu leugnen, daß die Getreidepreiſe nicht allein von dem Er⸗ 
gebniß unſrer Ernte, ſondern von dem allgemeinen Bedürfniß 
des europäiſchen, und ſelbſt des außereuropäiſchen Marktes ab⸗ 
hängig ſind, doch ſtellt ſich aus zuverläſſigen Mittheilungen 


heraus, daß ſelbſt in den Ländern, welche am meiſten unter 


ungünſtigen Witterungseinflüſſen gelitten haben, der Ausfall 
an Lebensmitteln nicht ſo bedeutend iſt, als anfangs zu erwar⸗ 
ten ſtand. Bringt man ferner in Anſchlag, daß in unſren 
Nachbarländern die Mißernte nur den Weizen, nicht aber den 
Roggen und die übrigen Körner getroffen hat, und daß die 
Kartoffeln dort, wie bei uns beſſer gerathen ſind, als in den 
vergangenen Jahren, ſo darf man die zuverſichtliche Hoffnung 
ausſprechen, daß die durch übertriebene Beſorgniß erhöhten 
Lebensmittelpreiſe merklich ſinken werden, wenn die Erzeugniſſe 
der diesjährigen Ernte erſt in reicherer Fülle auf den Markt 

kommen. : 

Ueber die „innere Miſſion und Aſſociation“ hat B. A. 
Huber in einer kleinen Denkſchrift an den evangl. Kirchentag 
zu beherzigende Worte gerichtet. Er weiſ't darauf hin, wie 
unendlich die ſittliche Entwickelung des Volks durch Noth und 
Elend erſchwert wird und daß „chriſtliche Liebe und Weisheit 
gebieten, den Weg möglichſt zu ebnen, auf dem der Schwache, 
Kranke und Beladene nach dem Ziele laufen ſoll, die Ver⸗ 
ſuchungen nicht blos des Uebermaßes im Genuß, ſondern auch 
des Mangels und des Leidens für ihn zu vermindern. Wenn 
der wohlhabende Bruder an den Armen die höchſten ſittlichen 
Forderungen ſtellt, ohne einen Finger zu rühren, um ihm die 
Laſten zu erleichtern, die dieſen gerade da niederdrücken, wo 
jener in ſeiner Umgebung nur Förderung und Erleichterung 
findet, fo iſt dies Phariſäismus der ſchlimmſten Art.“ Der 
Verkehr der Armen darf nicht aus dem Auge gelaſſen werden, 
da die Klaſſen, welche im Verkehr mit den Nothleidenden ſte⸗ 
hen, als Kellerwirthe, Krämer, Wohnungsvermiteher, Arbeits⸗ 
geber, häufig in der unſittlichſten Atmosphäre leben und den 
verderblichſten Einfluß ausüben. So lange es der inneren Miſ⸗ 
ſion nicht gelingt, ſich in Verbindung mit dem materiellen Le⸗ 
ben zu ſetzen, ſo lange bleibt ihre Macht eine untergeordnete. 
Huber zeigt dann, wie die Aſſociation im Dienſte der inneren 
Miſſion verwendet werden könnte. 

Se. Maj. der König wird Se. K. H. den Prinzen von 
Preußen, den Führer der Truppen in Baden während der 
dortigen Unruhen im Jahre 1849, mit einem ſehr ſinnigen Ges 
ſchenk erfreuen. Der rühmlichſt bekannte Bildhauer Kiß hat 
nämlich den Auftrag erhalten, die Gruppe auf dem Denkmal, 


welches zu Ehren der in Baden gefallenen preuß. Soldaten in 


Karlsruhe errichtet worden iſt, noch einmal in Bronce auszu⸗ 
führen. Die Gruppe ſtellt den Erzengel Michael dar, im 
Kampfe mit dem Drachen begriffen. Das Kunſtwerk ſoll im 
Garten des Sr. K. Hoh. dem Prinzen von Preußen gehörenden 
Schloſſes Babelsberg aufgeſtellt werden. 

In dieſem Monate werden die Wahlen für die nach der 
Beſtimmung der Städteordnung ausgeloſten Stadträthe vorge⸗ 
nommen werden. Die Wahlen ſollen ſo geleitet werden, daß 
aus den verſchiedenen Berufskreiſen unſerer Einwohnerſchaft 
die zu wählenden Mitglieder genommen werden. > 


LS. Berlin, 4 September. Se. Majeſtät der König 
hat heute die Reiſe nach der Provinz Sachſen angetreten. — 
— Der König von Würtemberg beabſichtigt, dem Vernehmen 
nach, die beiden in der preußiſchen Armee dienenden Prinzen 
ſeines Hauſes zurückzurufen und ihnen die Führung würtem⸗ 
bergiſcher Reiter-Regimenter anzuvertrauen. Das vorgerückte 
Alter des Königs, welches ihn verhindert feiner Armee die frü« 
here perſönliche Leitung zuzuwenden, ſoll die Urſache ſein. — 
Die „A. Z.“ iſt in der Lage, ausdrücklich mitzutheilen, daß der 
bairiſche Antrag auf Theilnahme der böſterreichiſchen Induſtrie 
an der im nächſten Jahre zu München ſtattfindenden Zollver⸗ 
eins⸗Ausſtellung die faktiſche und einmüthige Zuſtimmung der 
Zollvereins-Konferenz erhalten hat. Die weiteren Folgerungen 
in Bezug auf die öſterreichiſche Induſtrie ergeben ſich hieraus 
von ſelbſt. Hat man in Böhmen oder auch in anderen Lan⸗ 
destheilen Oeſterreichs die Abſicht gehabt, eventuell im nächſten 
Jahr eine beſondere Induſtrie-Ausſtellung zu veranſtalten, ſo 


bedarf es mit Rückſicht auf das Geſagte ber Bemerkung kaum, 
daß man wohlthun werde, alles darauf Bezügliche liegen zu 
laſſen. Die „A. Z.“ zweifelt nicht, daß eine Einladung offi⸗ 
eller Seits erfolgen werde, und zwar früh genug, um, wie 
im Zollverein fo auch in Oerreich, alle Vorbereitungen, welche 
die Theilnahme bedingt, ohne Uebereilung, in einer der Wich⸗ 
tigkeit der Sache eniſprechenden Weiſe treffen zu können. — 
Die Nachricht, daß Graf v. d. Goltz für eine der durch den 
Tod der Geheimräthe v. Bülow und Bork erledigten Raths⸗ 
ſtellen im auswärtigen Departement beſtimmt ſei, kann das 
„C. B.“ beſtätigen. Inwiefern mit dieſer Wiederanſtellung 
des Grafen v. d. Goltz einer oppositionellen Partei eine Kon⸗ 
zeſſion gemacht werden ſoll, läßt ſich, wie das „C. B.“ ſchreibt, 
für den Augenblick noch nicht überſehen. Vorläufig weiß man 
nur, daß die Geſchäftskunde und die Fähigkeiten des Herrn 
v. d. Goltz es wünſchenswerth machten, denſelben wiederum 
placirt zu ſehen. Uebrigens iſt die Angelegenheit, wie man 
erfährt, noch nicht entſchieden. 

Von der Saale, 1. Septbr. Die Stände in Naum⸗ 
burg, Merſeburg, Halle u. ſ. w. haben bekanntlich zuſammen⸗ 
geſchoſſen, um Sr. Majeſtät dem Könige beim diesjährigen 
Manöver einen beſonders feſtlichen Empfang auf der Rudels⸗ 
burg an der Saale bei Köſen zu bereiten. Es iſt dies ger 
ſchehen, nachdem Se. Majeſtät ſelbſt den Wunſch ausgeſprochen, 
bei dieſer Gelegenheit die berühmte maleriſch gelegene Ruine 
zu beſichtigen. Die bedeutende Summe von, 5000 Thaler iſt 
dabei zuſammengebracht; indeß ſind nicht alle Contribuenten 
mit der Art, wie man ſie verwenden will, einverſtanden. Vie⸗ 
len erſchiene es nämlich, angemeſſener, ſtatt dieſes Capital zu 
Guirlanden, Feſtons, Ehren- und Triumphbögen, zu Schiff⸗ 
brücken und Lauben auszugeben, Schauſtücke, die nur einen 
Tag dauern, um an dem nächſtfolgenden zu verwelken, oder 
wieder abgetragen zu werden, es zur Erhaltung der herrlichen 
Saalburg und zur Verſchönerung ihrer Umgebung zu verwen⸗ 
den. Guirlanden und gedeckte Tafeln wird der hohe Gaſt 
überall zur Genüge finden, im Sinn derſelben wäre es aber 
unzweifelhaft gehandelt, wenn die Stände ihm zu Ehren für 
dieſe große Summe das herrliche Denkmal aus der Vorzeit 
aus dem Schutte, wenn auch nicht in aller Pracht, doch ſo 
aufrichteten, daß es vor dem raſchen Verfall geſchützt bliebe und 
an ſeine ehemalige Beſtimmung erinnerte. Die Rudelsburg 
und das nächſtliegende Saaleck gehörten zu der Kette von 
Bürgen, welche die Sachſen längs der Saale als Bollwerke 
gegen die Anfälle und Einbrüche der Slaven in die deutſchen 
Gauen in grauer Vorzeit aufrichteten. (V. 3) 


Thorn, 25. Auguſt. Dieſer Tage iſt der Oberzoll⸗In⸗ 
ſpektor Werkenthin auf Verordnung des Finanzminiſteriums nach 
Trieſt abgereiſt. Er wird daſelbſt das öſterreichiſche Zollamt 
mit andern preußiſchen Verwaltungsſyſtemen organiſiren. Be⸗ 
kanntlich hat die öſterreichiſche Regierung in Folge des mit dem 
Zollverein abgeſchloſſenen Handelsvertrags die Organiſation 
ihrer Zollämter nach preußiſchem Styl beſchloſſen, und ſollen 
zu dieſer Reform preußiſche Beamte behülflich ſein. 

Aus dem Voigtlande, 31. Auguſt. Der bekannte 
Studioſus Julius Schanz, der wegen Theilnahme an den Mai⸗ 
Ereigniſſen zu 15 Jahren Arbeitshaus detinirt ward, iſt voll⸗ 
ſtändig begnadigt und am 28. Auguſt ſeiner Haft entlaſſen 
worden. (D. A. Z.) 


Aus Gummersbach, im Auguſt. Ueber das Treis 
ben einiger Religioneſekten in hieſiger Gegend theilt die „Elbf. 
Ztg.“ Folgendes mit: In den Gemeinden Kierspe und Hals 
ver findet man Nachts an in den Wäldern gelegenen Teichen 
und Sümpfen nackte Geſtalten, mit denen die eigenthümlichſten 
feierlichen Handlungen vorgenommen werden. Ein Sünden⸗ 
abwaſchen und Neutaufen iſt der Schluß der Ceremonien. In 
Wipperfürth hauſt wieder eine andere Religionsſekte und macht 
viel von ſich reden. 

Von der Niederelbe, 1. Septbr. Von den 3 jüngſt 
erwähnten, im Schleswigſchen gelegenen Gütern, von denen es 
hieß, daß ſie für die Gräfin Danner angekauft werden ſollten, 
iſt vor Kurzem das eine, Birkenmoor, angeblich für 225,000 
Thlr. an einen Mecklenburger, Herrn Böhme, verkauft worden. 
Im Schleswigſchen ſteigen überhaupt die Preiſe der Güter fort⸗ 
während, und es werden namentlich für ſolche, die in der Nähe 
der künſtigen Eiſenbahnlinien gelegen ſind, enorme, faſt ans 
Fabelhafte grenzende Summen geboten und bezahlt. 


Oeſterreich. 


Wien, 31. Auguſt. Von mehreren Punkten und Häfen 
längs der öſterreichiſch-italieniſchen Meeresküſte find eſtern hier 
Briefe eingelaufen, die übereinſtimmend eine Thatſache melden, 
welche geeignet ift, die allgemeinſte Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Es ſollen nämlich Öfterreichifche Kriegs- und Handelsſchiffe auf 
ihren Fahrten im adriatiſchen Meere in den letzten Tagen vielen 
vereinzelten amerikaniſchen, oder wenigſtens unter ameri⸗ 
kaniſcher Flagge der Vereinigten Staaten fahrenden, Kriegs⸗ 
ſchiffe begegnet ſein, deren Anzahl abweichend auf 12 bis 15 
Schiffe verſchiedener Größe angegeben wird. Dieſe Nachricht 
ſoll, wie behauptet wird, auch bereits amtlich hierher gemeldet 
worden ſein. Wie weiter hinzugefügt wird, ſollen dieſe Schiffe 
in der Abſicht im adriatiſchen Meere erſchienen fein, um n ö thi⸗ 
gen Falls dem zwiſchen der Schweiz und den nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten beſtebenden Freund⸗ 
ſchafts⸗Bündniſſe bei vorkommenden unvermuthe⸗ 
ten Ereigniſſen Schutz und Beiſtand zu verleihen. 
Wenn ſich dieſe Nachricht als vollkommen wahr ergeben ſollte, 
ſo dürfte ſie als Begründung der Anſicht gelten, daß die 
Schweiz recht gut fühle, daß ihre Differenz mit Oeſterreich nicht 
ausgeglichen, ſondern durch die ortenaliſche Frage nur zeitwei⸗ 
lig in den Hintergrund gedrängt worden, um, nachdem dieſe 
beſeitigt iſt, wieder an das Tageslicht gezogen zu werden. In 
diefer Vorausſicht ſcheint es, daß ſich die Schweiz zeitig nach 
einem mächtigen Bundesgenoſſen umgeſehen habe, welcher der 
Aufforderung, wie die vorerwähnten, Schiffe beweiſen, auch 
ſchleunigſt nachgekommen wäre. — Bei den hier über die orien⸗ 
taliſchen Wirren abgehaltenen Conferenzen wurde auch die 
Flüchtlingsfrage aufs Tapet gebracht, jedoch beſchloſſen, erſt 
nach Austragung der ruſſiſch⸗türtiſchen Differenz dieſe Frage in 


einer Art und Weiſe zu berathen und zu beſchließen, 
daß ſich ſelbſt das ſtolze England derſelben nicht mehr werde 
entziehen können. Daß bei dem der ſogenannten Soli⸗ 
darität der konſervativen Intereſſen Europa's ent⸗ 
ſprechend zu faſſenden Beſchluſſe Piemont und die Schweiz 
nicht gefragt werden, brauche ich wohl nicht zu erwähnen. 
(Köln. Z.) 

— Es wird hier vielfach — wahrſcheinlich von ruſſiſchen 
Emiſſären — die Meinung verbreitet, daß es Rußland, wenn 
auch feine Forderungen nicht ganz erfüllt werden ſollten, den⸗ 
noch gelungen ſei, der Türkei den Todesſtoß beizubringen, und 
daß der zur Beſchwichtigung gewiſſer feinfühlender diplomatiſcher 
Gewiſſen abſichtlich hangen gelaſſene Schild der Integrität und 
Unabhängigkeit der Pforte bald von ſelbſt herabfallen müſſe. 
Es iſt wohl nicht zu läugnen, daß Rußland keine Schuld bei⸗ 
zumeſſen iſt, wenn dieſe Kataſtrophe nicht eintritt; es hat, um 
dieſelbe herbeizuführen, die Gerechtigkeit muß man ihm wider⸗ 
fahren laſſen, nichts verſäumt. Ja, nachdem es ſich ſelbſt vom 
diplomatiſchen Schauplage in Konſtantinopel zurückgezogen und 
die heilige Grabes-Frage für ausgeglichen erklärt hat, muß es 
männlich in Erſtaunen ſetzen, daß jetzt dieſelbe Frage ein ande⸗ 
rer Agent, der ſpaniſche General Prim, wieder anregt, hinter 
welchem, die Gelehrten ſind darüber einig, eher der rechtgläu⸗ 
bige Czaar, als Iſabella die Katholiſche ſtecken dürſte. [Hr. 
Urquhart wird jedenfalls davon überzeugt ſein.] Wie dem 
aber auch ſein möge, ſo hatte die jetzige Kriſis wenigſtens das 
unläugbar Gute gehabt, daß man in Petersburg einſehen lernte, 
daß die Griechen im türkiſchen Reiche nicht ſo ruſſiſch geſinnt 
ſind, als man geglaubt und die Welt gern glauben hatte ma⸗ 
chen wollen, und man in der Türkei zur Erkenntniß kam, daß 
von Seiten der Griechen für die Ruhe des Landes nichts zu 
beſorgen ſei. Dieſer letztere Umſtand dürfte allenfalls derjenige 
ſein, der die Türkei zum Widerſtande gegen Rußland ermuthigt 
hat und beſtärken wird. — Briefe aus den unteren Gegenden, 
aus Serbien und Montenegro, ſchildern die Stimmung der Bes 
völkerung als höchſt beunruhigend. In Serbien agitirt man 
für die Rückkehr des alten Obrenovich, und in Montenegro, 
wo dem Fürſten und den erſten Woywoden des Landes durch 
den hieſigen ruſſiſchen Geſandten Baron Meyendorff die höch— 
ſten ruſſiſchen Orden zugeſendet wurden, ſoll, wahrſcheinlich 
aus Dank für dieſe Auszeichnung, es dem jungen Danielo 
kaum mehr möglich ſein, die Bewohner ſeines Landes vor 
räuberiſchen Einfällen in die Türkei abzuhalten. Es ſcheint 
ſomit der Krieg auf dieſer wenig bewachten Seite des türkiſchen 
Reiches ſeinen Ausgangspunkt nehmen zu wollen. 


Belgien. 


Brüſſel, 31. Auguſt. Die heutigen Journale verbreiten 
ſich über den Enthuſiasmus, den der Beſuch der königlichen 
Familie zu Brügge und Oſtende hervorgerufen. Nachdem der 
König geſtern Nachmittag im Stadthauſe zu Oſtende die Be⸗ 
hörden empfangen, begab er ſich in Begleitung der königlichen 
Familie nach dem Kurſaal, der zum Empfange des Königs auf 
das glänzendſte hergerichtet war, und von wo aus die könig⸗ 
lichen Gäjte die Wettfahrten auf dem Meere betrachteten. Die 
ungewiſſe Witterung kürzte das Seefeſt ab, indem der Himmel 
ſich mit Wolken bezog und nach drei Uhr ſchon der Regen in 
Strömen herabfloß. Gegen ſechs Uhr hatte ein Bankett im 
Stadthaus ſtatt, das der Gemeinderath der königlichen Familie 
gab. Der Tag ſchloß damit, daß ein Feuerwerk von drei im 
Hafen aufgeſtellten Schiffen losgebrannt wurde. Noch Abends 
kehrte die königliche Familie nach Brügge zurück, wo ſie von 
der feſtlichen Erleuchtung der ganzen Stadt überraſcht wurde. 
Das alterthümliche Rathhaus bot einen feenhaften Anblick dar, 
und die gothiſchen Bauten, an denen die Stadt fo reich, nah- 
men ſich wunderbar aus. Heute fand zu Brügge eine hiſtori⸗ 
ſche und religibſe Kavalkade Satt, welche fünf Jahrhunderte, 
die ganze Geſchichte Flanderns, vorſtellte. Von Balduin mit 
dem eiſernen Arme, dem erſten Grafen Flanderns, bis zum 
legten Herzog von Burgund wurden die Seenen der flandri⸗ 
ſchen Geſchichte vorgeführt. Balduin, der erſte Graf von Flan⸗ 
dern mit feiner Gemahlin Judith, eröffneten den Zug; der 
Frieſe Robert, Graf von Flandern, mit ſeinen Bogenſchützen 
bildeten die zweite Gruppe; dann Robert von Jeruſalem, wel⸗ 
cher durch ſeine große Tapferkeit im heiligen Lande ſich den 
Beinamen „Sohn des heiligen Georg“ erwarb. Auch Wilhelm 
der Normann mit Gefolge paradirte mit ſeinen Genoſſen. In⸗ 
mitten des Zuges kam die Prozeſſion du St. Sang, die von 
Kreuzfahrern berühmt, indem Graf Terry aus dem gelobten 
Lande die Reliquien des heiligen Blutes des Heilandes heim⸗ 
brachte. Den Feſtzug ſchloß das Haus Burgund. Philipp 
der Gute ritt inmitten roth gekleideter Ritter, die ſämmllich mit 
dem goldenen Vließ geſchmückt waren. Bemerkenswerth iſt, 
daß alle religiöfen Brüderſchaften von Brügge, der Biſchof 
voran, an dem Feſtzug Theil nahmen, indem ſie die Reliquien 
du St. Sang geleiteten. 

Die Unruhen zu Lüttich haben ſich nicht wiederholt, wozu 
die Maßregeln der Behörden beigetragen. Auf Beſchluß des 
Bürgermeisters der Stadt Lüttich ſind alle Kaffee- und Wirths⸗ 
häuſer Abends um 9 Ubr zu ſchließen. Mehr als fünf Per⸗ 
ſonen dürfen auf der Straße nicht zuſammen ſtehen. (N. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 1. September. Die Polizei hat heute oder viel⸗ 
mehr geſtern Abend eine ganz diktatoriſche Maßregel erlaſſen. 
Sie hat nämlich den Preis des Brodes für die nächſten. 14 
Tage mit 40 reſp. 32 Centimes per 2 Pfd. beibehalten, ob⸗ 
gleich die Mehlpreiſe in keinem Verhältniſſe zu dieſen Brod⸗ 
preiſen ſtehen, indem ſie bedeutend geſtiegen ſind. Dieſe Maß⸗ 
regel, die man übrigens ſchon unter Louis Philippe in An⸗ 
wendung gebracht, hat große Senſation gemacht. Sie ſcheint 
durch die große Aufregung, die unter den arbeitenden Claſſen 
wegen des theuren Brodes herrſcht, hervorgerufen worden zu 
ſein. Geſtern Abend waren alle Bäckereien von Paris ſo zu 
ſagen belagert. Man glaubte, daß das 4 Pfund⸗Brod den 
Tag 10 Cent. mehr koſten würde, und jeder wollte ſich noch 
einen Vorrath verſchaffen. An meheren Orten verweigerten die 
Bäcker das Brod. Man ſtürmte die Läden, kurz Alles hatte 
ein ſehr beunruhigendes Ausſehen. Die Ordonanz des Policei⸗ 
Präfecten hat diefer Aufregung Einhalt gethan. In ſo fern 


kann man ſich auch nur belobend darüber ausſprechen. — Man 
behauptet fortwährend noch, der Kaiſer ſei in Paris. Die Fahne 
der Tuilerieen iſt jedoch nicht aufgezogen, was freilich nicht be⸗ 
weiſt, daß er nicht heimlich hier iſt. Nach den Einen ſind es 
die orientaliſchen Angelegenheiten, nach den Anderen die Getrei— 
defrage, was ihn nach Paris gerufen habe. 

— Die beiden kaiſerlichen Kronen nähern ſich ihrer Voll⸗ 
endung. Es iſt ein Gewimmel von Diamanten und Smarag⸗ 
den, deren Glanz die Augen blendet, wenn man lange darauf 
ſieht. Acht Strahlen erheben ſich aus dem Stirnbandd von 
Diamanten erſt ſenkrecht, dann mit einer leichten Krümmung 
ſich in horizontaler Richtung biegend, laufen fie in einer Welt- 
kugel zuſammen, die ein Maltheſerkreuz trägt. Die Strahlen 
ruhen auf goldenen Adlern mit ausgebreitelen Flügeln. Der 
Künſtler ſcheint mehr die Krone Ludwigs des Heiligen, als 
Karls des Großen zum Muſter genommen zu haben. Ueber 
die Stelle der ſogenannten hiſtoriſchen Steine iſt noch nichts 
beſtimmt worden: der bekannte Regent wird in der Mitte des 
Stirnbands prangen. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Murat find in Marſeille 
mit großer Sympathie empfangen worden. Der Zweck ihrer 
Reiſe war ein Beſuch, den fie der im Hafen von Marſeille 
liegenden amerikaniſchen Fregatte abſtatten wollten. Sie gaben 
den Offizieren derfelben, meiſtens alte Bekannte aus früherer 
Zeit, ein Diner. Der Kommandant des „Cumberland“ erwie⸗ 
derte dieſe Höflichkeit durch ein Feſt, das er an Bord ſeines 
Schiffes gab. 

— 2. September. Die von der Regierung in Betreff des 
Brodpreifes ergriffene Maßregel hat in der Handelswelt eine 
allgemeine Mißſtimmung erregt, und man würde ein anderes 
Mittel, den Bedürfniſſen der ärmeren Volksklaſſen Rechnung zu 
tragen, bei Weitem vorgezogen haben. Die Spekulanten ent⸗ 
ſandten geſtern nach allen Märkten auf telegraphiſchem Wege 
die Weiſung, mit den Getreide-Ankäufen inne zu halten, da ſie 
fürchten, das Korn nicht mit Vortheil wieder verkaufen zu 
können. — Der Conſtitutionnel fährt fort, feine Feindſeligkeit 
gegen Belgien an den Tag zu legen. Ueber die Heirath des 
Herzogs von Brabant und die Freuden-Bezeugungen des bel⸗ 
giſchen Volkes faßt er ſich ſo kurz wie möglich; aber für die 
Unruhen in Lüttich hat er mehrere Spalten übrig. Beſonders 
hebt er die Proklamationen hervor, die in Lüttich und Gent 
angeſchlagen wurden. Die belgiſchen Blätter leiten jene Zeichen 
der Unzufriedenheit von den ſchmutzigſten Wühlereien des Ra⸗ 
dikalismus ab. (Köln. Z.) 


Großbritannien. 


London, 31. Auguſt. Sie erinnern fid der Briefe eines 
„Engliſhman“ in der „Times“, die durch edle Entrüstung, 
wunderbare Herrſchaft über die Sprache und reiche klaſſiſche 
Beleſenheit um die Zeit des Pariſer Staatsſtreiches ein jo 
außerordentliches Aufſehen erregten. Die Neugier, wer dieſe 
gewaltige Feder führe, war unbefriedigt, als der Engliſhman 
mit der „Times“ brach, und iſt von neuem erwacht, ſeit er faſt 
täglich in dem „Morning Advertiſer“ ſeinen Zorn gegen die 
3 Politik des Miniſteriums und gegen die „Times“, 
„the old bloody Times“, entladet. Die zu Anfang laut ge⸗ 
wordene Vermuthung, daß Macaulay dahinter ſtecke, mußte 
bald verworfen werden. Mataulay iſt ein Meiſter, längſt ver 
gangene Zeiten zu ſchildern; die Gegenwart zu beurtheilen, iſt 
er zu weilſichtig, zu doktrinär, thätig in ſie einzugreifen, gar 
nicht der Mann. Wer konnte der Ritter fein, der jo glän⸗ 
zende Wehr, ſo ſcharfe Waffe führt? Der Kreis, auf den die 
Vermuthungen zu richten, wurde enger, als man aus dem 
Streit mit der „Times“ erfuhr, daß er jedes Honorar abge⸗ 
lehnt. Er fennte alſo nicht unter den Schriftſtellern von Pro⸗ 
feffion zu ſuchen ſein. Ein ſirebender Politiker konnte er auch 
nicht ſein; dann hätte er ſich längſt genannt. Mit keiner der 
organiſirten Parteien hatte er Schonung. In keinem Werke 
war ein Anklang an den ſcharf ausgeprägten Styl zu erkennen. 
Alle kleinen Nachforſchungen hatten nur das herausgebracht, 
daß ein Livreebediente die Manuferipte zur Preſſe trägt. Die 
Handſchrift war unbekannt und die Profeſſoren, die täglich an⸗ 
fündigen, daß ſie alles Mögliche aus den Schriftzügen zu leſen 
verſtehen, wurden mit ihrer Kunſt zu Schanden. Endlich glaubt 
man das Geheimniß gefunden zu haben. Der Engliſhman, das 
für ſprechen die Indizien, iſt — eine Dame, Mrs. Grote, die 
Gattin des berühmten Geſchichtsſchreibers! (Nat.⸗Z.) 


London, 1. Septbr. Ueber die Aenderungs-Vorſchläge 
ſagt Morning Chronicle: Es iſt klar, daß die Türkei ſelbſt ihre 
Aenderungs-Vorſchläge nicht für unweſentlich hält, und wenn 
man ihnen in Petersburg nur ſo viel Gewicht wie in Kon⸗ 
ſtantinopel beilegt, ſo kann man die Lage der Dinge mit mehr 
Spannung als Befriedigung betrachten. Die Abänderungen 
ſind fünf an der Zahl. In der zweiten oder vierten Aende⸗ 
rung hielte es ohne Zweifel ſchwer, einen Casus belli zu ent⸗ 
decken. Die zweite bezeichnet Fürſt Menſchikoff's anmaßende 
Noten als „communications“ anſtatt als „représentations“, 
und in der vierten will der Sultan nicht „erklären“, ſondern 
„bekannt machen“, daß er die geiſtlichen Vorrechte der ortho⸗ 
doren Kirche aufrecht zu erhalten beabſichtigt. Mit der erſten 
Abänderung verhält es ſich anders. Darin weigert ſich die 
Pforte, auszuſprechen, daß die Griechen ihre Religions-Frei⸗ 
heit der thätigen Fürſorge des Czaaren verdanken, und nimmt 
für ſich die Sorgfalt zu Gunſten jener Freiheiten in Anſpruch. 
Damit weilt fie Rußland die Stellung an, die einem Allürten 
zukommt, und beſtreitet namentlich Rußlands Intereſſe für die 
bürgerlichen Gerechtſamen ottomaniſcher Unterthanen. 
Kurz, der Sultan will ſich durchaus keine Anerkennung eines 
ruſſiſchen Interventionsrechtes abpreſſen laſſen. In fo fern 
berührt die Aenderung das Prinzip, welches dem Streite von 
Anfang an zu Grunde lag, und iſt daher nichts weiter als un⸗ 
bedeutend. Kaum minder wichtig iſt die dritte Aenderung. 
Die türkiſche Regierung beſteht, darauf, ihre Zuſage auf jene 
Punkte des Vertrages von Kainardſchi zu beſchränken welche 
durch den von Adrianopel beſtätigt wurden und ſich auf die 
Beſchützung des Chriſtenthums durch die Pforte beziehen. 
Die fünfte und letzte Abänderung iſt aber wohl die wichtigſte; 
die wiener Note läßt den Sultan erklären, daß er den © ries 
chen die anderen Chriſten durch Vertrag oder beſonderes 


Uebereinkommen zugeſtandenen kirchlichen Rechte ſichern Frieden in St. Petersburg unterzeichnet fein wird und dle ruſ— 


werde. Aber deſſen weigert ſich der Sultan ausdrücklich. Er 
will ihnen nicht dieſelben Vorrechte „zugeſtehen, wie den 
chriſtlichen Unterthanen befreundeter Mächte, ob⸗ 
gleich er bereit iſt, ihnen dieſelben Vortheile wie anderen chriſt⸗ 
lichen Gemeinden ottomaniſcher Unterthanen zu ge⸗ 
währen.“ Die Wiener Note wollte den Glaubensgenoſſen 
Rußlands, obgleich fie türkiſche Unterthanen find, jene Stel- 
lung vindiziren, welche man in Handelsverträgen die der „meiſt 
begünſtigten Nation“ nennt, mit anderen Worten, die Stellung 
auswärtiger Kaufleute und Touriſten. Aber nur die Rechte 
der letzteren können füglich Gegenſtand eines Vertrages oder 
beſonderen Uebereinkommens werden; ottomaniſche Untertha⸗ 
nen können kein Recht aus einer anderen Quelle als dem pro- 
prio motu ihres Souverains ableiten. Kurz, die Abänderun⸗ 
gen gründen ſich auf das Prinzip, daß kein Staat das Recht 
haben kann, ſich in die inneren Angelegenheiten eines anderen 
zu miſchen. Aus dieſer kurzen Analyſe ſieht man, wie ſehr die 
Times, durch Auslaſſung jener ganz „unbedeutenden Mondiſi⸗ 
kationen“ den flüchtigen Leſer davor behütet hat, die eigentliche 
Tragweite der Wiener Conferenz-Note zu erkennen oder nur zu 
ahnen. Das Chronicle dagegen nimmt ſich der Abänderungs⸗ 
Vorſchläge mit einer Art Autorliebe an, ſo daß man verſucht 
iſt, einen vielſagenden Wink in der Bemerkung zu ſehen, „daß 
Lord Stratford, deſſen Politik feinen hohen Ruf und das Ver— 
trauen ſeiner Landsleute vollkommen gerechtfertigt hat, obne 
Zweiſel fortfahren werde, der Pforte mit ſeinem Rathe bei— 
zuſtehen.“ Europa ſei freilich der langen Diskuſſion müde. 
Es verlange den Frieden; aber Friede ſei unmöglich, ſo lange 
die Türkei den Ränken und Wühlereien eines hinterliſtigen und 
mächtigen Nachbars ausgeſetzt ſei. Und England und Frank⸗ 
reich dürften am Ende noch finden, daß das Fortiter in re 
geeigneter ſei, die Sache zu einem ſchnellen und ehrenvollen 
Abſchluſſe zu bringen, als das Suaviter in modo. Der 
Globe flimmt in der Beurtheilung der türkiſchen Varianten 
zur wiener ConferenzNote Wort für Wort mit dem Chronicle 


überein. 
Schweden und Norwegen. 


— Auch die engliſchen Blatter ſpotten über die Quaran⸗ 
8 auf Anlaß der Cholera. „Morning Chronicle“ 
ſagt in ſeiner ſcandinaviſchen Korreſpondenz: Als die Cholera 
zuerſt Europa heimſuchte, verhängte die ſchwediſche Regierung 
ſogleich die ſtrengſte Quarantäne über das Land. Trotzdem 
brach die Cholera zu wiederholten Malen durch den Kordon; 
aber man griff ſteis zu irgend einer Abgeſchmacktheit, um die 
Thatſache zu erklären. Zuletzt gaben Schwedens nächſte Nach⸗ 
barn, Norwegen. Rußland und Dänemark, ſowie Europa über⸗ 
haupt die Quantäne ganz und gar auf. Dies war ein Un⸗ 
glück; aber Norwegen wurde, bei Strafe gänzlicher Abſperrung 
auf der Landesgrenze, zur Wiedereinführung eines modiftzirten 
Quarantäne⸗Syſtems gezwungen. Bei alledem geſchah aber 
nichts, um die Krankheit abzuhalten und die Lage der Städte 
und der niedern Klaſſe zu verbeſſen: die einzige Quarantäne, 
die etwas werth iſt. Einen Schritt der Art zu thun, hat die 
Regierung ſtets verweigert. Auf ihre geliebte Quarantäne 
allein verſchwendete ſie Geld in Maſſen. Sie koſtete Schwe⸗ 
den eine halbe Million Dollars — eine Summe, welche, auf 
ſanitätspolizeiliche Verbeſſerungen verwendet, die Hauptſtadt 
oder ein halb Dutzend ſchwediſcher Provinzſtädte revolutioniren 
würde. Nun haben wir die Cholera wieder hier und die fana⸗ 
tiſchen ſchwediſchen Behörden führen ihre Quarantäne wieder 
ein. Paniſcher Schrecken, 1 
eine Klaſſe nach der andern an. Und im Jahre der „Erleuch⸗ 
tung“ 1853 haben wir in Schweden das ſkandalöſe Schau⸗ 
ſpiel, daß wie im Mittelalter ſich Haus gegen Haus, Stadt 
gegen Stadt verbarrifabirt. In Stockholm und Umgegend ha⸗ 
ben ſich eine Menge Perſonen auf einige Monate verprovian⸗ 
fit und abgeſchloſſen, bis die Cholera aufgehört hat. Die 
große Dampfflotte dieſer Hauptſtadt liegt beinahe ganz müßig, 
da die meiſten Schiffe ihre Fahrten eingeſtellt haben; Handel, 
Verkehr und Lebensmittel-Lieferungen werden große Hemmniſſe 
erleiden. Aber Upſala ſetzt dem Unſinn die Krone auf. Ihre 
Behörden haben alle Vorleſungen ſuspendirt, ihre Thore ge⸗ 
ſchloſſen, und eine Muſter⸗Quarantäne eingeführt, weil die 
Epidemie in — Stockholm graſſirt! Und das iſt die Stadt, 
die dem übrigen Lande als Beiſpiel dienen, deren Licht bis in 
die Hütte des armen Bauern leuchten ſoll. l 

— In Gothenburg hat ſich eine Kompagnie zu einem 
wichtigen kommerziellen Unternehmen gebildet; ſie beabſichtigt 
nämlich eine Dampfverbindung in großem Maßſtabe zwiſchen 
Weſt⸗Schweden und England einzurichten, und zwar auf der 
Baſis der Viehausfuhr ꝛc. nach Art derjenigen, welche zwiſchen 
Weſt⸗Dänemark, Loweſtoft und London beſteht. Das Betriebs⸗ 
kapital iſt auf 200,000 Rthlr. ſeſtgeſetzt und ſoll durch 2700 
Aktien, zu 75 Rthlr. jede, aufgebracht werden. 


Rußland und Polen. 


Von der polniſchen Gre . Auguſt. Wir 
haben feiner Zeit über die Borbereitänien ver Ruſſen zum 
Einmarſch in die Donaufürſtenthümer berichtet, und glauben, 
daß gewiſſe Veranſtaltungen, namentlich in Podolien, wo das 
Standquartier jener Truppen war, geſchehen müßten, wenn 
man auf baldige Rückkehr ſchließen dürfte, Allein von ſolchen 
Anzeichen iſt in der Nähe des Pruth und Dnieſter bis jetzt 
nichts zu ſehen, und es werden jene Gegenden fortwährend 
Col den nachgerückten Truppen des Zten und Sten Infanterie⸗ 
ſtehess beſetzt gehalten. Auch die mobil gemachten Reſerven 
Gener noch immer auf dem Kriegsfuß, und von den zahlreichen 
Berfügum und Offizieren, weiche dem Jürſten Gortſchakow zur 
ber gewiß geſtellt wurden, ſind noch keine zurück. Es iſt da⸗ 
nahe bevor daß die Räumung der Donaufürſtenthümer nicht ſo 

Inifchen gehend iſt, wie einige glauben. Die ruſſiſchen und 
polniſchen Zeitungen fahren fort, von der Türkei mit der größ⸗ 
ten Geringſchätzung und von ihrer gänzlichen Unfähigkeit zu 
einem Kampfe mit Rußland zu ſprechen. Gewiß iſt ein beach⸗ 
tenswerthes Zeichen, daß in ganz Rußland die Ueberzeugung 
von der Auflöfung der Türkei vorherrſchend iſt, und nur hierin 
fnden wir den Schlüſſel zu der unausgeſetzten Machtentwicke⸗ 
ung Rußlands an der türkiſchen Grenze. Wenn heute der 


Angſt und gemeine Selbſtſucht ſtecken 


ſiſchen Truppen die Donaufürſtenthümer verlaſſen, fo wird es 
nur ſein, um an der Grenze zu lauern, und vielleicht ſchon in 
nicht ferner Zeit den Einmarſch aufs neue zu vollziehen. 

(A. A. Z.) 
5 Donau- Fürftenthümer, 


Bukareſt, 21. Auguſt. Wir leben in einer ſonderbaren 
Welt von Anomalien und politiſchen Widerſprüchen. Während 
auf der einen Seite der Friede als geſichert erſcheint, zeigen ſich 
auf der andern noch immer kriegeriſche Ausſichten. Ein wallachi— 
ſcher Beamter hat alle Holzmaterialien, welche auf dem Markte 
zu finden waren, weggekauft und an den Argiſchfluß geliefert; 
eben ſo wurden alle Flöße, welche auf demſelben zu finden 
waren, zuſammengebracht, um eine Brücke darüber zu ſchlagen. 
Die ruſſiſchen Ingenieure ſind nämlich der Meinung, daß die 
alten Brücken, welche den Grundherren gehören, das ſchwere 
Geſchütz nicht tragen könnten. Reiſende, welche kürzlich aus 
Jaſſy angekommen ſind, verſichern, daß gegen 40,000 Mann, 
nämlich das Oſten-Sackenſche Corps, gegen Bukareſt im An⸗ 
marſche ſeien, und am 18. d. M. in Fokſchan angekommen ſein 
dürften. Sie marſchiren kolonnenweiſe. In Tebuſch und Fok⸗ 
ſchan ſollen viele hundert Typhuskranke in den Spitälern lie⸗ 
gen. Am ſonderbarſten erſcheint es, daß die hieſige Regierung 
35 Individuen mit 4 — 500 Piaſtern monatlichem Sold anges 
ſtellt hat, um den Ruſſen, wenn ſie über die Donau gehen 
werden, als Dollmetſcher zu dienen. Alle dieſe Umſtände hal⸗ 
ten natürlich das Publikum noch immer in Beſorgniß. Ein 
wallachiſcher Kurier, welcher von Krajowa kommt, bringt ſeiner⸗ 
ſeits die Nachricht, daß er auf dem Wege mehrere Kolonnen 
ruſſiſcher leichter Kavallerie und Infanterie, nebſt 18 Kanonen 
auf dem Marſche gegen die genannte Stadt geſehen habe; 
dieſe Truppen ſollen von Kallugereni kommen. Andererſeits 
deuten aber ſo manche Anzeichen dahin, daß die Ruſſen den 
Aufenthalt in unſerm Lande bereits als den kürzeſten be⸗ 


trachten. (Bresl. Z.) 
Griechenland. 


Athen, 26. Auguſt. Beim Schluſſe der letzten Poſt kam 
nach Athen die betrübende Nachricht, daß in Folge des am 
18. Mittags ſtattgehachten Erdbebens die Stadt Theben gänz— 
lich zerſtört, und der Verluſt von eilf Menſchenleben zu bekla— 
gen ſei. Verwundete ſollen 18 ausgegraben worden ſein. Die 
Stadt Theben beſtand theilweiſe aus ganz neuen, vom beſten 
Geſtein aufgeführten Häuſern, theilweiſe aus ältern, von Holz 
und Sonnenziegeln erbauten. Die erſten find vollkommen eins 
geſtürzt, und haben die weniger in der Flucht eiligen Bewoh- 
ner unter ihren Trümmern begraben, die andern Häuſer aber 
ſind unbewohnbar geworden. Die Bevölkerung lagert im 
Freien; das waſſerreiche Theben iſt waſſerarm geworden, und 
der Staub, der durch den Einſturz der Häuſer vom getrockne—⸗ 
ten Lehmboden Thebens aufgewirbelt wurde, bedeckte dermaßen 
die nächſten Wein- und Obſt⸗Gärten, daß ein großer Theil der 
Früchte ungenießbar geworden. — Aber nicht blos Theben, 
ſondern die Dörfer in der Umgegend bis Platää herab haben 
in der Art gelitten, daß deren 17 unbewohnbar geworden ſind. 
Auch die Stadt Chalkis auf der Inſel hat einige Häuſer durch 
Einſturz verloren. Seit dem 18. Mittags dauern die Erd⸗ 
ſtöße in Athen und Theben fort, fo daß ſich innerhalb 24 Stun⸗ 
den je 1 bis 3 Stöße fühlbar machen. (Trieſt. Z.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 5. September. Zu den heute beginnenden diesjährigen 
Herbſtübungen, welche in der Umgegend von Penkun, Löcknitz, reſp. Pa⸗ 
ſewalk, ſtattfinden ſollen, iſt bereits ein Theil der hieſigen Garniſon ge— 
ſtern Mittag ausgerückt und der andere heute früh gefolgt. An den 
Uebungen, welche 14 Tage währen, nehmen Theil: das 2te und gte In- 
fanterie-Regiment, das 2te Küraſſier⸗ und Zte Dragoner-Regiment, eine 
Abtheilung Artillerie und Pioniere, und die 2te Jäger-Abtheilung, welche 
letztere erſt am Sonnabend von Greifswald eingetroffen ſind. 

— Der zum Vize-Präſidenten der hiefigen Regierung ernannte bis- 
herige Ober⸗Regierungsrath von Bodelſchwingh aus Münſter iſt 
5 1 Berlin eingetroffen, um ſich auf ſeinen neuen Poſten hierher 
zu begeben. 

— Die Kriegsartikel für die Unteroffiziere und Soldaten des preu⸗ 
Bifhen Heeres enthalten die Beſtimmung, daß, wer ohne Genehmigung 
feines vorgeſetzten Kommandeurs ſich verheirathet, mit Arreſt von min⸗ 
deſtens vier Wochen oder mit Feſtungsſtrafe bis zu 6 Monaten zu be⸗ 
ſtrafen ſei. Es war fraglich, inwieweit neben dieſer Beſtimmung auch 
die Vorſchriften des Allg. Landrechts §§. 35 u. 38 Th. 11. Tit. 1, welche 
die von Militairperſonen ohne Konſens vollzogenen Eheverſprechen für 
nichtig erklären, zur Anwendung kommen, wenn die betreffenden Militär 
perſonen nicht mehr zum ſtehenden Heere, ſondern zur Landwehr gehören. 
Da die Publikation des Allg. Landrechts zu einer Zeit erfolgt iſt, wo 
das ganze Inſtitut der Landwehr noch nicht exiſtirte, ſo wurde von den 
Gerichten häufig angenommen, daß jene Beſtimmungen auf die Land- 
wehr nur dann Anwendung finden könnten, wenn dies ausdrücklich ge= 
ſetzlich ausgeſprochen worden wäre. An einer ſolchen ausdrücklichen Ge⸗ 
ſeßesvorſchrift fehlt es nicht nur, ſondern die Militär - Kirchenordnung 
bejagt ſogar, daß für die Individuen der Kriegsreſerve und des beur- 
laubten Theiles der Landwehr zu ihrer Verheirathung ein militäriſcher 
Heirathskonſens nicht erforderlich ſei. Von dem Obertribunal, deſſen 
erſter Senat über die Gültigkeit eines von einem einberufenen Landwehr— 
manne ertheilten Eheverſprechens zu beſtimmen hatte, iſt nun die Ent⸗ 
ſcheidung dahin ergangen, daß zwar die in ihre Heimath mit unbeſtimm⸗ 
tem Urlaub entlaſſenen Landwehrunteroffiziere und Soldaten, ſo lange 
dieſe Entlaſſung nicht durch ihre Wiedereinberufung zur Fahne unterbro— 
chen wird, gültig Eheverſprechen leiſten und Ehen ſchließen können, daß 
aber dieſer Konſens zu deren Gültigkeit dann wieder erforderlich iſt, 
wenn ſie zu ihren Fahnen, zum aktiven Dienſt einberufen ſind, jedoch 
nur ſo lange, als dieſe Einberufung dauert. 


Konzert auf Elyſium. 
Nach dem Geſange auf den waldigen Höhen des Julo wurde in 
Vielen der Wunſch rege, daß die Herren Tuſche und Priem, denen 
am hieſigen Ort die ſchwierige aber auch lohnende Aufgabe geworden 
ift; den Männergeſang zu kultiviren, abermals eine ähnliche Aufführung 
veranſtalten mochten, wozu auch die öffentlichen Blätter insgeſammt auf⸗ 
forderten. Dem Wunſche tft am Sonnabend Abend vor einem zahl- 
reich verſammelten Publikum auf Elyſium entſprochen worden, 
Das Konzert zerfiel in zwei Theile. Während des erſten Theils 
dirigirte Herr Priem, und begann derſelbe mit der Ouvertüre zu Oberon, 
welche, wenn auch oft gehört, immer wieder von Neuem durch den fanf- 
ten, mährchenbaften Hauch der zarten Elfenwelt den Zuhörer erfreut und 
ihn aus den Raumen alltäglicher Wirklichkeit in das Zauberreich muſi⸗ 
ſcher Künſte unbewußt verſetzt. Die Aufführung ſelbſt konnte im Allge- 
meinen befriedigen, wenn ſich auch hie und da, namentlich in der erſten 
Violine eine gewiſſe Ungleichheit, vermiſcht mit unreinen Tönen, geltend 
machte; wir können aber um ſo eher davon abſehen, als wir es hier nur 
mit einer Zugabe und nicht mit dem Hauptwerke der muſikaliſchen Unter⸗ 
haltung zu thun haben. Nach der Ouvertüre fiel der Vorhang, — einige 
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Minuten fpäter ſahen wir die ſtattliche Zahl der Sänger vor uns; ſie 
begannen, nachdem Webers Töne kaum verklungen waren, mit dem Ge⸗ 
bete deſſelben Meiſters aus dem Freischütz, welches, getragen von einer 
kirchlichen Idee, auf Alle wie ein ſtilles Andachtsgebek wirkte. Hiemit 
verband ſich in paſſender und würdiger Weiſe die Kreutzerſche C-dur« 
Kapelle, und das Publikum, welches bisher andächtig ergriffen ſtill ver⸗ 
harrte, verſchaffte nun endlich feinen Gefühlen durch einen lebhaften 
Applaus den lang erſehnten Ausweg. Mit der „Liedesfreiheit“ von 
Marſchner, welche reich an einem herrlichen Text und einer wunderbar 
n n Melodie ift, endete der erſte Theil und mit ihm das Reich des 
ten Priem. 
Den zweiten Theil füllte die „Nacht auf dem Meere“ von W. Tſchirch 
unter Direktion des Herrn Tuſche. Ueber das Werk ſelbſt iſt bereits 
in dieſen Blättern unter No. 264 und 265 Jahrgang 1852 ausführlich 
gefprogen worden, und auch heute noch halten wir daſſelbe für eine der 
edeutendſten muſikaliſchen Schöpfungen der Neuzeit; „die Nacht auf dem 
Meere“ iſt im wahrhaften Sinne des Worts ein Tongemälde, eine Ton⸗ 
dichtung, in welcher uns ſowohl die Strahlen des ſonnenhaften Geiſtes 
der klaſſiſchen Zeit in ganzer Tageshelle erſcheinen, als auch das Mor⸗ 
genroth einer neuen Aera der Kunft empordämmert. Tſchirch hat mit 
reinem Herzen der Kunſt gedient und ſich durch ſein Werk eine Stellung 
in der muſikaliſchen Welt errungen. Wer dürfte leugnen, daß auch er 
von dem modernen Geiſte unſerer Mufik beeinflußt iſt (z. B. der Sturm), 
wer aber möchte es wünſchen, daß er die Elemente der neuen Kunſt ganz 
bei Seite liegen ließe? Aus der Vereinigung des Klaſſiſchen mit dem 
Modernen bahnt gerade unſere Zeit in der Muſik wie im Drama ein 
ganz neues Feld an, und Heil denen, welche an dieſem Webeſtuhle zu 
arbeiten berufen ſind! ö 1 
Es kann nicht in unſerer Abſicht liegen, hier ein Urtheil über die 
einzelnen Soloſänger abzugeben, dieſelben find als Dilettanten einer 
öffentlichen Beſprechung entzogen und verdienen für ihre Aufopferung 
ausſchließlich Dank und Anerkennung. Im übrigen befriedigte auch dieſe 
Aufführung in vollem Maaße und wenn auch einzelne Nummern, wie 
z. B. die Windſtille, nicht zur binreichenden Geltung kamen, fo liegt die 
Schuld davon in äußeren unabänderlichen Verhältniſſen, über die wir 
nicht Grund haben mit Herrn Tuſche zu rechten. 
Das ganze Konzert hat ſeine Aufgabe erfullt, — einestheils bat es 
ſeinem wohlthätigen Zweck gedient, anderntheils ſind die Erwartungen 
der Zuhörer in nicht geringem Maße übertroffen worden, fo daß ſich der 
Wunſch nach ähnlichen Aufführungen unmittelbar geltend machte. — — 
Wir meinen, daß die Herren Priem und Tuſche demſelben in folgender 
Weiſe genügen können: Sie veranſtalten bei einem mäßigen Eintritts- 
preiſe während des Winters 4 bis 5 ähnliche Auffübrungen, welche theils 
aus einer Symphonie, theils aus großen Männerquartetten beſtehen; fo 
werden dann die klaſſiſchen Werke nicht ausſchließliches Eigenthum einer 
bevorzugten Klaſſe ſein, ſondern jedem Gebildeten zugänglich gemacht, 
und es läßt ſich erwarten, daß die Inſtrumental-Dilettanten ſolches Un⸗ 
ternehmen hinreichend unterſtützen werden, damit die Koſten ſich nicht zu 
hoch belaufen. 
Wir haben uns dieſen Vorſchlag im Intereſſe der Herren Tuſche und 
Priem, ſowie des geſammten muſikliebenden Publikums erlaubt; indem wir 
die Entſcheidung hierüber der Zukunft überlaffen,. können wir nicht um⸗ 
bin, ſämmtlichen Sängern, welche am Sonnabend Abend freundlich mit⸗ 
wirkten, unſern wärmſten Dank abzuſtatten. * 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Septbr. E | 6 Uhr. | 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Parifer Linien] 3 | 333,54 | 333,60 | 334.16 
auf 0° reduzirt. 4335,89“ (337,28“ 8339,60“ 

8 0 4,2° . 0 

Thermometer nach Réaumur. - 5 8 4 1 — 2 1035 


Berliner Börſe vom 3. Septbr. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, CommunalsPapiere und 


Geld-Courſe. 

Zf| Brief | Geld em Zf.| Brief | Geld Gem 
Sreim.Anleihel5 1003 — Schl. Pf. L. B. 3314 — — 
St.⸗Anl. v. 50 411021 — Weſtpr. Pfbr. 31 968 — 

do. v. 52441022 — /K. u. Nm. — 1005 
St.⸗Schldſch. 31 933 — 2 Den. 4|- 1002 
Prſch. d. Seeh.—— | — E oſenſche 4 — 100 
K. N. Schyſchr. 3 — — 8 (Preuß. 4 | — 
Brl. St.⸗Obl. 4410238 — Rh. & Wſt. 4 100 | — 
do. do. 31 — — & Sächſiſche 4 1004“ — 
K. u. Nm. Pfbr. 34991 — Schleſ. 4 100 — 
Oſtpreuß. do. 3 — | 974 Eichsf. Show. | — — 
Pomm. do. 34] 995 | 994 Pr. B.⸗A. Sch. — 124 | - 
Poſenſche do.“ — 104 Se 

do. do. 33 — 974 Friedrichsd'or — 1314| 1371 
Schleſ. do. 31] — | 9% And. Goldmz. — 114 105 
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Ausländiſche Fonds. 


———— — — 


Brſchw. Bk. A. — — 11e P. Part. 300 fl. 
R. Engl. Anl. 43116 10 Hamb. Feuerk. 33 
do. v. Rothſch 5 103 do. St. Pr. A. — 


Lüb. St.⸗Anl. 43 


11451 
— 


11881811 


do. 2.5. Stgl 4 98 — 

„p. Sch. Obl. 4 92 — Kurh. 40 thlr. — 

-p. Cert.L A5 993 — N. Bad. 35 fl. — 

-p. Cert. L. B.— 231 — Span. 35, inl. 3 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 95 1à33 ſteig. ]! — 
Part. 500 fl. 4 92 — 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Bolderaa, 28. Auguſt. Johann Carl, Kuß, von Stettin. 29. Carl 
Heinrich, Eckert, von Swinemünde. 5 
Memel, 31. Auguſt. Rapid, Zielke, von Swinemünde. Harmonie, 


Bindemann, do. Ferdinand, Nauſch, von Stettin. 
Cbriſtiania, 28. Auguſt. Liſette, Köppen, von Stettin. 
Copenhagen, 30. Auguſt. Maagen, Janſen, nach Stettin. Mafre- 
len, Peterſen do. 
Amſterdam, 31. Auguſt. 4 Gebröders, Verneulen, von Stettin. 
Liverpool, 31. Auguft. Teutonia, Wildt, nach Swinemünde. Jupi⸗ 
ter, Moritz, nach Stettin. ; 4 
Grangemouth, 31. Auguſt. Ariel, Bensley, nach Stettin. 
Swinemünde, 2. September. Sophie Friederike, Hanſen, von Rends⸗ 
burg. Prinzeſſin von Preußen, Schwerdtfeger, von Colberg. 
3. Bertha, Kroll, von Colberg. Anna Maria, Roß, von 
Stolpmünde. Hertha, Schultz, von Hartlepool, Myrtle, 
Dunkan, von Wick. Eliſe, Sarnow, von Colberg. 
In See gegangen: , 
2. Jacomina, Slufter, nach Amſterdam mit Weizen. 
Louiſe Margaretha, Bluhm, nach Copenhagen mit Holt, 


Getreide: und Waaren Berichte. 


Stettin, 3. September. Bedeckter Hiumel. Wind Weſt. 
Weizen, feſt, 50 Wispel 8spfo. gelber bis 90pfd. Maßerſatz vom 
79 Thlr. bez., 75 W. geringer bunter poln. 88“Jzpfd. loco 76˙/ Thlr. 
bez., für gelben gopfd. effektiv loco 81 Thlr., für 89. 90pfd. 80 Thlr., 
für 89pfd. 79 Thlr. zu machen. 

Roggen, gut behauptet, B2pfd. pr. September 55 Thlr. bez., pr. 
Septbr-Oltober 55 Thlr. Br., 54 / Thlr. Gd., pr. Oktober⸗November 
54 / Thlr. bez., 55 Thlr. Br., 54 Thlr. Gd., pr. Frühjahr geſtern 541, 
Thlr., heute 54 Thlr. bez., 54, Thlr. Br., 54 Thlr. Gd. 

Gerſte, große ca. 20 W. ab Paſewalk 44 Thlr. gef. 
Rapps, 80 W. vom Boden 84 Thlr. bez. 
Rüböl ſchließt ſehr feſt, loco 11°], Thlr. bez., pr. September ⸗Ok⸗ 


Le c ' 


tober geſtern Abend 1191, Thlr. Br., 14, Tblr. bez., beute 11, 115). 
a 11% Thlr. bez., 112], Thlr. Gd., pr. Oktober⸗November 11°, Thlr. 


| Zink pr. Sept. 6 Thlr. ie for. Gd. Berlin, 3. September. Roggen pr. Fender Oteber 55 ½ a . 
a 1 
bez. und Gd., pr. Rovember-Dezember 11h, Thlr. bez., 12 Thlr. Br. | Weize 


ndmarkt: | Tolr. bez., pr. Oktober November 55, A Thlr. bez., pr. Frühjahr 
Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 551, Thlr. bez. b N Waker gl 
| Rüböl, loco 12 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 12 Thlr. bez. 
Spiritus, loco ohne Faß 30“, Thlr. bez., pr. Septbr. 29 ˙/, a . 
Thlr. bez., pr. September⸗Oktbr. 27°, a 5 Thlr. bez. 
Breslau, 3. Septbr. Weizen, weißer 80-92 Sgr., gelber 80 a 
92 Sgr. Roggen 60 — 72, Gerſte 46-55, Hafer 29— 33 Sgr. 


n. 

und Gd., pr. April⸗Mai 12 Thlr. Gd. A 78. 34 58. 40 — 42. 24 — 286. 60 — 64. 
Leinöl loco geſtern mit Faß 12 Thlr. bez. (Oberbaum.) Am 2. Septbr. wurden ſtromwärts zugeführt: 
Spiritus, unverändert, loco obne Faß 11 a 11 % bez., pr. 40 W. Weizen. 200 Ctr. Eiſen. 3 ä - 

Septbr.⸗Oktober 13'1, » Gd., pr. Oktbr.⸗November 14½ (% Gd., pr. (unterbaum.) Am 2. Sept. find küſtenwärts eingefommen: 

Frühjahr 14½ 9 bez. und Br. 150 Schfl. Roggen. 


Inſerate. 


Offictelle Bekanntmachungen. Ve käufe unbeweglicher Sachen. Im Verlage der Decker'ſchen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei in Berlin iſt fo eben erſchienen und bei 


Bekannt fe In der Hauptstadt einer der besten uus ie daten ber 1 Jab rg aug des „., 72 
9 725 a mn a ch ung. ie Provinzen der preussischen Monarchie, in Preußiſchen Termin 7 Kalenders für 1854. 
Die fernerweitige Ziehung der nach dem Looſe zu a: welcher vermöge ihrer eigenen bedeuten- 3 Gebrauch für Juſtiz⸗ d V N ab 
tilgenden Stadt⸗Obligationen Littr. E. und I. wird i den Bevölkerung, sowie der ibrer Umge- ih) zum Geb 1 z⸗ un erwaltung eamte. £ 
am sten dieſes Monats, Vormittags um 11 Uhr, in gend ein immerwährender lebhafter iunerer Ver- Auf ſatinirtem Velin⸗Papier, in er ra getunte Gummiſchnur und feinem Jaberſchen Bleiſtift. 
dem Rathsſaale öffentlich ſtatt finden. nehr stattfindet, nächstdem aber auch ein ansehn- 0 Drei e und Fre durchſchoſſen 25 Sgr. 4. 84 2 
Stettin, den zten September 1853. { Inbalt: I. Der:aftronomifche und kirchliche Kalender, aufgenellt für bie Provinzen Mark 


h licher Provinzialhandel betrieben wird beabsichtigt 9 idian vo N 155 f N 
Der Magiftrat. ein Kaufmann, lediglich aus Gesundheitsrücksich- Brandenburg und Pommern und den Meridian von Berlin. Derſelbe enthält: 1. Die Bezeichnung der Monate, 
— EEE STERSEBe Ten 


ten, sein Haus und das in demselben seit einer Wochen und Tage in ber Weiſe, daß der Sonntag immer eine ganze Druckſeite einnimmt, von den Wochen ⸗ 
2 2 1 2 22 
Londoner Union Societät. 


8 3 te 5 tagen je zwei auf eine Seite kommen, eine Woche alſo 4 Druckſeiten füllt. Jedem Tage iſt der Heiligen⸗Name 
N 9 07 ee eee ihm und 8 beigedruckt, nach Angabe des Normal» Kalenders für die Provinzen Mark 3 m 8 (mit 
Aeta Wie: AT e . BR 2 deutſcher Schrift), außerdem noch der Fatholiihe Heiligen-Name (mit latefniſcher Schrift); die dem pro⸗ 
c Sparen Besegt; 2. He Angase des Yuf- uno Unt. 
Errichtet 1714. Lage in der Stadt ure a 14055 daher Sir Den meiften Namen iſt ferner die Lebensſtellung der Perſonen beigefügt; 2. die Angabe des Auf- und Unter⸗ 
Der neu redigirte Plan der Union ⸗ Lebensverſiche⸗] Jede Geschäftsbranche und verheissen demjeni- ganges der Sonne und des Mondes, nach 1 und . Mondes Auf- und Untergang, jedoch nur 
rungs⸗Societät enthält ein erweitertes Spfiem der Le- gen, welcher sich darin nie derlässt, einen lohnen - wie er Abends oder Nachts erhtittg 3. das Eintreten der kond-Viertel, Sonnen- und Mondfinſterniſſe und 
bens verſicherung: den Erfolg ide e ’ der Jahreszeiten; 4) die Angabe des Evangeliums und der Epiſtel für jeden Sonn- und Feſttag; 5. den Hof⸗, 
1) Zweidrittel der Prämie iſt nur erforderlich, der Aabere Auskunft hierduf srtheilen: Staats⸗ und Geſchichtskalender für die Woche (auf der Sonntags⸗Seite); 6. die gebotenen Feiertage der Ka⸗ 
Reſt wird, unter Berechnung der Zinfen bei der | die Herren F. Calm us & C0. in Berlin Nee tholiken T und der Juden; 7. von der Zeitrechnung, den Jahreszeiten und von den Finſterniſſen des Jabres 
Zabtung bes Kapitals in Abzug gebracht; oder e e D 18545 8. Umlaufszeit, Entfernung und Größe der Sonne und der Planeten: Tafel zur Stellung der Uhr im 
derſelbe kann auch früher nachbezablt werden. Uuerr Friedr. Trope in Stettin, grosse Lastadie Jahre 1854; 9. Genealogie des Königl. Preußiſchen Hauſes; Schemas zur Einnahme und Ausgabe, für jeden 
2) Eine Tabelle mit niedrigeren Prämien für die er⸗ No. 83 b 5 Monat eine Seite; Zins⸗Tabellen und eine Anzahl weißer Blätter zu Notizen. 
fen ſieben Jahre, mit Erhöhung für die übrige x ; 
Lebensdauer. 
3) Eine Tabelle mit mäßig erhöhter Prämie für die 
erſten zehn Jahre und niedrigerer Prämie für die 


II. Beilagen. 1. Die am häufigſten in der Praxis vorkommenden Eide. 2. Berechnung der Zeiten, 
Nothwendiger Verkauf. 
übrige Lebensdauer. 


welche für die Anſprüche aus einer außerehelichen Schwängerung entſcheidend find. 3. Verordnung über die 
Gebühren der Sachverſtändigen und Zeugen bei gerichtlichen Geſchäften. Vom 29. März 1844. 4. Geſetz, be⸗ 
Von dem Knaur Er e enn ae 
e thetlung für Civil-⸗Prozeßſachen, ſoll das den Erben 
4) Eine Prämien⸗Tabelle, nach welcher das verſicherte u gas mee | 
Kapital bei erreichtem 60ften Lebensjahre erhoben 


treffend die den Juſtizbeamten für die Beſorgung gerichtlicher Geſchäfte außerhalb der ordentlichen Gerichtsſtelle 
Just Miner Diäten und ee und Kommiſſionsgebüßren, vom a 1851, und Inſtruktion des 
d l pes Zi Doro⸗ uſtiz⸗Miniſters vom 9. September 1851, mit den ſpäteren Zuſätzen. 5. erhöchſter Erlaß vom 10. Juni 
10 een gern Ge in der 1848 über die Tagegelder und Fuhrkoſten bei Dienſtreiſen der Staatsbeamten. 6. Zuſammenſtellung der Be⸗ 

wird, wenn daſſelbe nicht ſchon früher durch Tod [ Splittſtraße sub No. 116 belegene Haus (unter dem 9 
zahlbar geworden iſt. Namen Tollhaus bekannt), abgeſchätzt auf 3830 Thlr., 
Auch hat die Direktion Seereiſen innerhalb der eu— 
ropäiſchen Gewäſſer in ſeetüchtigen Fahrzeugen und in 


ſtimmungen über den Preußiſchen Poſttarif. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
Friedenszeiten zu jeder Jahreszeit freigegeben. 


r 4 2 
6 » 
in dem Büreau IV. einzuſehenden Taxe, Leon Sauniei 2 
Das Riſiko der Cholera iſt durch die 


am 27ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, > ‚di ür a ISC 1 * 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. eee e „ An ee Liter atur, 
Policen dieſer Societät gedeckt. - - 

Zu ferneren Verſicherungsanträgen hält fih der Un⸗ | 


terzeichnete beſtens empfohlen. 8 — — 


Verpacht ungen. 
Stettin, den Iten Auguſt 1853. | Dem geehrten Publikum Stettin's und der Umgegend erlaube ich mir die ergebene An- | 
Ne te daß ich am hiefigen Platze im Hauſe der Wittwe Wald oberh. der Schuhſtraße 
A N ＋ 
Galanterie-, Tapisserie-, Posamentier- & 
Nen gros & en detail EM 


Es ſoll das nahe bei Putbus im Casneritzer Kirch⸗ 
ſpiel belegene Gut Neuhof von Trinitatis 1854 ab 
auf 14 Jahre verpachtet werden, und iſt dazu ein 
Aufbietungs-Termin { 

am 26ſten September c., des Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, 
in der unterzeichneten Kanzlei hieſelbſt angeſetzt wor⸗ 
den, wozu Bietungsluſtige eingeladen werden. 
Das Gut enthält ein Areal von 247 Morgen pom⸗ 
merſchen oder 633 Morgen 132 (Ruthen Magdebur⸗ 
ger Maßes, und kann nach vorhergegangener Anmel- 
dung auf dem Hofe beſichtigt werden. Die Bedingun⸗ 
gen ſind hier in der Kanzlei einzuſehen. 
Putbus, den 30ſten Auguſt 1853. 
Fürſtliche Kanzlei. 


—— — — — — 3 — 


Verkäufe beweglicher Sachen 
Tabachksdosen, 


Cigarrentaschen, Porte mon- 
naies, Brieftaschen, Notizbücher, & 
Büreau-Tabacks- u. Cigarren- 
pfeifen, Keuerzeuge empfehlt biligf 
C. L. Kayser. 


Brillen ER 
für Kurz⸗, Fern- und Schwachſichtige mit geſchliffenen“ 
ihre Forderungen und ſonſtigen Anſprüche anzumelden Gläſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
und nachzuweiſen. chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 

ale Orkuplgeh,. welcher In et Termine] nicht ſchrammig werden, empfiehlt 
nicht ſelbſt oder durch einen geſetzli zuläſſigen, mit W. 7 ‘ „e. Optikus, Schuhſtraße.“ 
Vollmacht und Information 29 72 Bevollmächtig⸗ an Rauche, de ei 
ten erſcheint, hat zu erwarten, daß er mit ſeinen An⸗ . r 
ſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und ihm deshalb Nermiet hungen. 
gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchwei⸗ 
Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 


gen auferlegt werden wird. : 
Den auswärtigen Gläubigern werden zu ihrer Ver⸗ oder zum 1. Oktober eine möblirte 
tretung die hieſigen Rechtsanwälte Ramm, Hoffmann, 8 ; Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
Pfotenhauer und Juſtiz⸗Rath Lenke vorgeſchlagen. ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 
Stettin, am 3ten Juni 1853. . 
Königliches Kreig- Gericht ; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. Anzeigen vermiſchten Jubalts. 


Aron .. Warnung. 228 


Da ich alle meine Bedürfniſſe baar bezahle, ſo werde 
ich für Schulden, die etwa auf meinen Namen gemacht 


Agent der Londoner Union⸗Lebensverſicherungs⸗ 
Societät. 


Todesfälle. 


Heute Abend halb 10 uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager der Oekonomie Kommiſſionsrath a. D. 
Wilhelm Kduard Brede, beiß beweint von 
ſeiner Familie. Dieſe Nachricht allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt jeder 
beſonderen Anzeige. 

Pölitz, den iſten September 1853. 

Die trauernden Angehörigen. 


Offene Pachtung. 
Friedr. Retzlaff Sohn, 
Kurz-Waaren- Geschäft 
unter der Firma P. I. Philipp errichtet habe. 


Hinlängliche Mittel ſo wie vollſtändige Geſchäftskenntniſſe, die ich mir dur jahrelange 
Erfahrungen in dieſen Geſchäftszweigen erworben, ſetzen mich in den Stand, allen an ee e 


Anforderungen zu genügen, und wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, durch reelle und prompte Bedie- 
nung meine werthen Kunden zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Philipp Raphael Phili 
No. 624 oberh. ber Schuhſtraße lb. 624. 


— ) 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: | 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Eduard Theo⸗ 
dor Heinrich Herbing und der von ihm unter der Firma 
„Eduard Herbing“ hierorts geführten Handlung iſt 
durch unſere Verfügung vom laten Oktober 1852 der 
Konkurs eröffnet worden. In Folge deſſen werden 
ſämmtliche unbekannte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch aufgefordert, in dem auf 


den 10. October 1853, Vormittags 
1 


1 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Gilliſchewski hier- 
ſelbſt in unferem Gerichts⸗Lokale anberaumten Termine 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


| M. SILBERSTEIN,. | 

BIS ERS as Dig ans ang als % Dis ho) (RS USERS DRS ERS EIS EIS is ee 

Mein Lager Fertiger Herren -Wäsche dn 

Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


„ SILBERSTEIN. 
EISESSIG MIR DIR AH EIG AIR O ER IR ER ERS BE I BR ER Ei 
biltigft bei M. SILDERSTEIN. 
Sie e SH ans als HS AS ah ERS ERS): (8% SER S he SHE SIE gie ee dite e Se | 


— — en 
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Dr 


Auf dem Münzhofe follen am ten September e., 


Vormittags 12 ee Kühe werden, nicht 14 
ie Wittwe des Klempnermeiſter 0 3 N ; 
verſteigert werden. Reister. Friedr. Fust. Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie | 


Halstücher u. Binden vinigft bei 2 1 
M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
m) 


RER ER ALEN 
— ——ppp p 


Nh... ̃—r̃²˙XII ̃ͤ K SEK 

Theätre academique im Schützengarten. SER 25 

Heute Montag den 5. Septbr. 1853: | 
30ſte große Vorſtellung A de agg IR fee e 


der bioplastischen, Ballettünzer-, Pantoniimen-, Bollenſtraße No. 787. 5 

Akrobaten, u. gymnastich-athletischen Gesellschaft er 3. 1. q Dallmen, Privatſekretair. i 
des Giovanni Viti aus Rom. Beet 102) 0 
Anfang 7½ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 

findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


TP! . KK 
Gelegenheit, billig zu kaufen. IE 


Durch vortheilbafte Einkäufe ft mein Polſter-Waaren-Lager ſo überfüllt, daß ich, um Platz zu gewinnen, 
eine Parthie Polſter⸗Waaren unter die Preiſe geſtellt. Es wird auf jedes nur annehmbare Gebot reflektirt. 


Schühſtraße Ro. 860, Ferdinand Gross. 


CCC 
Anzeige für Geſchäftsreiſende, Kaufleute, Beamte re. 


N 0 8 R 2 1 Pr 
Der Electro-Genegraphische Copist, 
eine Vorrichtung, vermitteif deren maß ohne Covirpreſſe 
Briefe ‚ Sa ee de Se. im Nu copirt. 

is des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötbigen Tint 6⸗Anwei 1 
. werden gegen Franko⸗Einſendung 7 Betrages fof 4 — nweiſung 2 Thlr 


EA RUELLE in Aachen. 
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